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„Durch die weltweite Finanzkrise kühlt sich die Wirtschaft überall ab. In gewisser 

Weise ist es doch das was wir brauchen, die Gelegenheit langsamer zu werden und 

die Produktion umzustellen auf mehr Freundlichkeit, umweltfreundlicher, und 

damit glücklicher für die ganze Menschheit.“ 

Fürst Karma Ura, Leiter des Zentrums für Bhutan Studien
1

1. Einleitung 

Bio-Produkte boomen. Bereits im Jahr 2006 haben 90% der deutschen Haushalte 

mindestens einmal ein solches Produkt gekauft, und das obwohl sie teuerer als 

konventionelle Waren sind. Vor allem haben die Discounter von dieser Entwicklung 

profitiert (GfK-Nürnberg e.V. 2007a, S. 1-2). Nachhaltige2 Produkte, zu denen unter 

anderem auch Bio-Produkte zählen, sind keine Nischenprodukte mehr, sondern werden 

auf breiter Basis im Einzelhandel angeboten. Die Produktkennzeichnung mit einem 

Gütesiegel ist eine elementare Komponente um Verbraucher über die Nachhaltigkeit 

eines Produktes zu informieren. Leider hat es in den vergangenen Jahren eine starke 

Verbreitung der unterschiedlichsten Kennzeichnungen gegeben, welches zur Folge hat, 

dass eine Informationsüberflutung und Verwirrung bei den Verbrauchern eintritt. Daher 

ist es notwendig, dass Politik, Wirtschaft und andere Institutionen auf zumindest 

europaweiter, wenn nicht sogar internationaler Basis eine einheitliche und produkt-

übergreifende Kennzeichnung voranbringen. Auf Unternehmensseite, zu dem auch der 

deutsche Einzelhandel zählt, hat es eine starke und vielseitige Verbreitung des Nach-

haltigkeitsgedanken, auch im Sinne des Klimaschutzes, in den Unternehmenswerten 

gegeben (HDE 2008, S. 1-8). Der Klimawandel animiert Verbraucher zunehmend dazu 

Investitionen in bspw. energieeffiziente Technik zu tätigen. Es hat auch schon eine Ver-

änderung, hin zu umweltschonendem und energiesparendem Verhalten, in der Be-

völkerung gegeben (GfK-Nürnberg e.V. 2007b, S. 1-3). Der deutsche Durch-

schnittsverbraucher verursacht 11 Tonnen CO2-Äquivalente3 (CO2e) im Jahr. Daher 

spielt bei der Reduktion der klimaschädigenden Kohlendioxidemissionen der Konsum 

und die Energienutzung der privaten Haushalte eine entscheidende Rolle (PCF 2009, S. 

4). Eine Kennzeichnung mit Siegeln ist eine wichtige Voraussetzung für einen 

strategischen Konsum und eine innovationstreibende Nachfrage (BMU 2008, S. 26). 

                                                
1 Zitat aus einem Interview, zu finden unter: http://www.3sat.de/mediathek/?mode=play&obj=13740 

(Zugriff am 29.10.2009). 
2 Die drei Säulen der Nachhaltigkeit sind Ökologie, Ökonomie und Soziales (HDE 2008, S.8). 
3 Ein CO2-Äquivalent ist die Summe aller Treibhausgase (die im Kyoto-Protokoll erfasst sind) um-

gerechnet in die Klimawirksamkeit von CO2. 
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International sind die unterschiedlichsten Klimasiegel eingeführt worden, auch in 

Deutschland existieren bereits zwei, die ganz verschiedene Konzepte verfolgen und 

andere Informationen bereitstellen. Es gibt mannigfache Merkmale die zur 

Differenzierung der Konsumenten herangezogen werden können. Die vorliegende 

Untersuchung wird anhand der emotionalen Betroffenheit durch den Klimawandel, dem 

Wissensstand über den Klimawandel und anhand der umweltschonenden Kauf-

gewohnheiten der Konsumenten eine Aufteilung vornehmen, um eventuelle Unter-

schiede in der möglichen Gestaltung eines Klimasiegels hinsichtlich des Informations-

umfangs zu identifizieren. Somit sollen Handlungsempfehlungen bei der Klimasiegel-

gestaltung abgeleitet werden können, die den Konsumentenbedürfnissen entgegen-

kommen. In einer abschließenden Branchenanalyse wird evaluiert werden, bei welchen 

Produktkategorien eine Kennzeichnung mit einem Klimasiegel sich am erfolg-

versprechendsten erweisen dürfte.  

2. Der globale anthropogene Klimawandel und seine ökologischen, sozialen und 

    ökonomischen Folgen für Wirtschaft und Gesellschaft 

Verschiedene Treibhausgase in der Atmosphäre absorbieren die Sonneneinstrahlung, 

die von der Erde zurückreflektiert wird. Dieser natürliche Treibhauseffekt ermöglicht 

überhaupt erst das menschliche Leben auf diesem sonst sehr kalten Planeten (Van der 

Wurff 2009, S. 460). Seit Anfang des neunzehnten Jahrhunderts ist die Kohlendioxid-

konzentration, sowie die der anderen Treibhausgase, in der Atmosphäre allerdings 

wesentlich stärker angestiegen, als es in den letzten 650.000 Jahren jemals zu beo-

bachten war. Dieser Anstieg kann mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit auf die Nutzung 

fossiler Brennstoffe, die Abholzung von Wäldern und die Landnutzung zurückgeführt 

werden (Bolin 2007, S. 200). Die durch den Menschen verursachten Emissionen haben 

den natürlichen Treibhauseffekt verstärkt (Van der Wurff 2009, S. 460). Die Erhöhung 

der globalen Mitteldurchschnittstemperatur wurde allerdings hauptsächlich indirekt 

durch den Kohlendioxidanstieg verursacht. So führt eine Erhöhung des Kohlendioxids 

(CO2) zu einem Anstieg von Wasserdampf in der Atmosphäre, welcher das 

gravierendere Treibhausgas darstellt. Mehr Wasserdampf in der Atmosphäre führt zu 

häufigeren und höchstwahrscheinlich zu extremeren Wetterereignissen wie Stürmen, 

Hurrikanen usw.  Da Aerosole (feine Staubpartikel in der Luft) die Sonneneinstrahlen 

ins All zurückreflektieren und somit die Atmosphäre abkühlen, wird es durch die 
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Verminderung von Luftverschmutzung und Smog zu einem noch stärkeren Temperatur-

anstieg kommen. Der Transfer von CO2 in die Ozeane und andere Speicher wie Wälder 

und Böden geht nur sehr langsam von Statten. So gelangen schon jetzt immer noch 

45% der vom Menschen verursachten Emissionen in die Atmosphäre. Teile Zentral- 

und Südeuropas sind in den letzen Dekaden von ungewöhnlich heißen und trockenen 

Wetter betroffen gewesen und in Australien und Afrika sind vermehrt Dürren auf-

getreten. Leider gibt es bereits heute in Regionen wie Afrika Probleme mit der Wasser-

versorgung. Der Meeresspiegel ist angestiegen und wird auf Grund der Schmelzwasser 

(von arktischem Eis, Grönlandeis und weltweiten Gletschern) und der Ausdehnung des 

Meerwassers wegen seiner Erwärmung noch weiter ansteigen. Küstenregionen sind 

darüber hinaus bereits verstärkt Stürmen ausgesetzt (Bolin 2007, S. 202-207). Bedingt 

durch das Abschmelzen des Eises in der Antarktis und in Grönland wird es zu einer 

weiteren Erderwärmung kommen, da die Eisflächen nicht mehr die Sonnen-

einstrahlung ins All zurückreflektieren (Weber 2008, S. 37).  

Die Folgen des Klimawandels variieren je nach geographischer Lage und nach den An-

passungsmöglichkeiten der Nationen. Inselstaaten und Entwicklungsländer sind 

besonders benachteiligt, und so wird es verstärkte Migration und mehr Konflikte und 

Kriege auf Grund der Ressourcenverknappung (z.B. Wassermangel, Ernteausfälle) 

geben (Weber 2008, S. 37-38). Es könnte zu einer Verbreitung von Krankheiten wie 

Malaria kommen, da durch die Erwärmung sich die erregerübertragenden Insekten 

weitere Regionen erschließen können. Regionale Wettergegebenheiten könnten sich auf 

Grund der Erderwärmung abrupt ändern, das El Niño-Phänomen sei hier beispielhaft 

erwähnt. In Europa werden Hitzewellen, wie in im Jahr 2003 aufgetreten, bis Mitte des 

Jahrhunderts den Alltag prägen (Stern 2006, S. vi-ix).  

Neben CO2, das 65% der Treibhauswirkung ausmacht, gibt es noch weitere Gase, die 

vom Menschen verursacht werden. Hauptsächliche Verursacher von Methan (CH4) sind 

die Massentierhaltung, insbesondere von Rindern, und die landwirtschaftliche Nutzung, 

vor allem der Reisanbau. Zwar wird Methan relativ schnell abgebaut, jedoch besteht die 

Gefahr, dass Permafrostböden auftauen und Sedimente im Arktischen Ozean auf Grund 

der globalen Erwärmung Methan in die Atmosphäre freisetzen. Die in der Land-

wirtschaft, aber auch in der Forstwirtschaft, genutzten Düngemittel verursachen eine 

Erhöhung der Distickstoffmonoxide (Lachgas, N2O), die nur sehr langsam abgebaut 
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werden können. Durch die Minderung der Luftverschmutzung und dem Verbot von 

Fluorchlorkohlenwasserstoffe (FCKW), dem Hauptverursacher des Ozonlochs, konnte 

einerseits die Abnahme von Ozon in der Troposphäre und andererseits die Zunahme 

von Ozon in der Stratosphäre erreicht werden. Auch wenn sich somit die Gefahr des 

Ozonlochs verringert, bleibt jedoch der Umstand bestehen, dass auch FCKW sehr lange 

braucht bis es abgebaut wird (Bolin 2007, S. 222-223). Es existieren noch weitere 

Treibhausgase wie z.B. perfluorierte Kohlenwasserstoffe (FKW) und Schwefelhexa-

fluorid (SF6) (Weber 2008, S. 44). Die Versauerung durch die vermehrte CO2-

Konzentration sowie die Erwärmung der Ozeane hat gravierende Auswirkungen auf die 

empfindlichen marinen Ökosysteme (und den darin lebenden Organismen wie 

Korallen; Weber 2008, S. 35) und vermindert deren Speicherfunktion (Bolin 2007, S. 

234). Der Verlust der Biodiversität ist wohl das bedeutendste der vielen Beispiele für 

die Irreversibilität der Folgen des Klimawandels (Weber 2008, S. 107).  

Der Klimawandel stellt nicht nur eine Bedrohung für die Umwelt dar, sondern aus 

dieser resultierend auch eine ökonomische Gefahr für die Volkswirtschaften. Die 

Kosten der Klimaschäden können jedoch gemindert werden, sofern eine sofortig wirk-

same Klimaschutzpolitik auf nationaler und internationaler Ebene umgesetzt wird. So 

rechnet das Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) damit dass Maßnahmen, 

die 2005 ergriffen worden wären zwar 5,7 Mrd. $ im Jahre 2050 und 40 Mrd. $ im Jahre 

2100 kosten, dafür aber Kosten durch Klimaschäden im Jahre 2050 von 33 Mrd. $ und 

160 Mrd. $ im Jahre 2100 vermieden würden (Kemfert 2005, S. 209, 215). Auch Stern 

(2006, S. i-ii) verdeutlicht in seinem Bericht, dass die Vorteile eines frühzeitigen und 

energischen Handels deutlich über den Kosten liegen. Er bezeichnet den Klimawandel 

als das „größte und weittragendste“ (Stern 2006, S. i) Marktversagen der menschlichen 

Geschichte und verweist auf die negativen und sehr wahrscheinlich irreversiblen Aus-

wirkungen auf das wirtschaftliche und soziale Leben. Der Klimawandel hat gravierende 

Einflüsse auf die Grundversorgung der Menschheit auf der ganzen Welt, in dem er die 

Landnutzung, die Wasserversorgung, die Gesundheit und Lebensmittelproduktion be-

einflusst. Insbesondere arme Länder und Menschen werden zuerst und am Stärksten be-

troffen sein. Sie sind geographisch benachteiligt, stärker von der Landwirtschaft ab-

hängig, haben eine schlechtere Gesundheitsversorgung und nicht genügend Kapital zur 

Verfügung um Anpassungsmaßnahmen zu finanzieren. Es wird folglich zu einer Ver-

schärfung der Armut kommen und zu verstärkter Migration, diese Veränderungen 


